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Auf einem ^erienfdjnutggler im Seeöeöen.

(Sin rmöerneg ©üöfee=9lBimtcuer.

Sertenfifdjen ift heute itt ber Sübfee ebenfo
ein ftaatliches ERonopot toie in (Europa bas
Santnotenbruden. SBtele japanifdje, hoEänbifdje
unb englifdje Kanonenboote bampfen Ijeute non
9ItoE 0 gu SItoE, regelmäßig aEe tleinen 3nfeln
abgufucßen unb 3agb auf Serlenfdjmuggler gu
machen. Sie tun ihr 93efles. Dgeanien aber ift
riefengroß, es gibt (Daufenbe oon Snfeln, unb
fo toirb nod) immer nach ißerlen getaudjt, toerben
nod) immer bie ftaatlicßen Sänte geptünbert
unb meßr ißertert oon „Giraten" in ben §anbel
gebrad)t als oon allen Kolonialoertoaltungen.

(Run, moberne ißertenräuber finb unerfd)rot=
tene Sportsleute, Unternehmer, bie über Kapital
unb feßr moberne Stusrüftungen oerfügen.

(Die SBelt ift Hein, man trifft überall Se=
tamtte. 3d) faß im „§otel bes 3nbes", bem
größten §oteIpataft bes Dftens, einem (Dropen=
hotel, beffen ©ebäube fid) über ein ©elänbe
oon mehreren §e!taren erftreden, too bas
ffrühftüd aus elf ©ängen beftetjt unb einem
bie „tReistafel" oon 18 braunen (Dienern feroiert
toirb. 3n langer (Reihe befilieren fie am (Difct)
oorbei, man entnimmt ber erften Scßüffel ben
(Reis unb jeber fotgenben eine 3utat, bte auf
ben (DeEerranb tommt. §ut)n grün unb §ut)n
braun gebraten, Eßfeffer unb (Etais unb (Brot
unb ffifdjiuetjl unb (Eier unb ein halbes (Dußenb
einheimifcßer, höHifd) fdjarfer ©etoürge.

Unb in biefem (Riefenpalaft lebte aud) ein
Öfterreidjer, ben ich feit meiner Kinbljeit tannte.
(Er roar gtoeiter Steuermann auf bem SRotor-
fd)oner „Siltj". 3d) lernte ben Kapitän tennen,
ber ein herrtidjes Dxforb=©ngIifd) fprad), nicht
nur äußerlich ein ooEenbeter ©entleman fd)ien.
(Er nahm mich mit. Unb balb barauf roaren
toir burch bie (Etafaffar--Straße gu ben Sangi=
3nfetn getommen.

(Dort tourbe aus unfrer £uxusjad)t ein £aft=
fdjoner, rote fie gu oielen §unberten in ben
auftralifcE)en unb chinefifcßen ©etoäffern gu finben
finb. Sin bie Stelle ber mobernen (Etarconü
Spißfegel traten ©affelfegel. Unb bann tourbe

>) (Sin Sltotl ift eine ringförmige Eoraüeninfel.
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ber Sdjiffsname übermalt. 2Bir toaren aus ber
Sifte ehrentoerter jjaljrgeuge geftridjen, toaren
oogelfrei getoorben, tonnten in feinem gioilifier=
ten §afen mehr einlaufen.

Kurs auf bie (ßalau=3nfeln, bie gum (Etanbat
Sianj;o=cho gehören, ehemals beutfdje Sefißungen,
bie jeßt oon ben Japanern oertoaltet toerben.
gtoifdjen ben (ßalaus unb ben (Daloe--3nfeln
foEten bie SltoEe liegen, in benen toir (ßerlen
ftel)len tooEten.

2Bir arbeiteten auf ©etoinnbeteiligung, tonn=
ten leicht fünftaufenb, fiebentaufenb §ranten
oerbienen. Sor aEern: ßieo »ar es h^rrlid).
©s roch nach toirtlichen SIbenteuern.

2Bir hatten groei balmatinifche (Daudjer bei
uns unb hbP^moberne (Daudjerausrüftungen.
Ratten — in 3am=(Dofen — eine SOtenge (Etuni=
tion unb fehr moberne SBaffen an Sorb ge=

nommen. Knapp nad) Sataoia betarn id) bas
fcßon heraus, als id) eine (Dofe (Etarmetabe
aus bem (Referoelager holte. 3d) erroifd)te eine
falfdje. 2Benn man bie Sücßfe öffnete, mar
toirtlid) Slpritofenjam brinnen. (Rur burfte man
nidjt mel)r als gtoei Söffet ooE nehmen, bann
tarnen Stat)lmantelgefd)offe gum Sorfcßein.

Stunbenlanges Sudjen nach ber (Durchfahrt
im KoraEenriff, bas unfer SttoE umgab, an bem
fid) toeißbraufenb bie Sranbung btadj. StiEes
SBaffer bann. StEe ffarben bes (Regenbogens
fpiegelten fid) barin. Seifes SBiegen ber Kaurb
fid)ten. dBüftes ©efchrei oon taufenb Sögeln.
Sraune (Reißer, bie im Sanb ftolgierten.

(Em (Etorgen begann bie Strbeit. (Die gtoei
(Daudjer arbeiteten im tiefen SBaffer, füEten
bie (Etufdjeln in (Drahttörbe, bie an Sorb gehißt
tourben. Srennenbe Sonne, SBaffer, bas einen aus=
laugte. Stoölf Stuitben Slrbeit täglid). 3mmer
hodte einer unfrer Seute in einer Salmentrone,
um ben §origont nad) oerbädjtigen (Rauchfahnen
abgufucßen. (Die Serlmufdjeln lagen aufgehäuft
am Stranbe. (Die §iße fprengte fie auf. Sie
oertoeften. Unbefdjreiblid) ift ber ©erud), ben
bie Stuftern enttoicfeln. Uns aber beraufdjte ber
©eftant. 3n jeber ber oerfaulenben (Etufdjeln
tonnte ein Sermögen liegen.

3toangig (Dage aufreibenbften Scßuftens oer=

gingen. (Die (Daudjer toaren grün im ©efidjt,
gu Steletten abgemagert, deiner traute bem

Ms einem Perlenschmuggler im Seebeben.

Ein nu dernes Sildsee-Aàmcuer.

Perlenfischen ist heute in der Südsee ebenso
ein staatliches Monopol wie in Europa das
Banknotendrucken. Viele japanische, holländische
und englische Kanonenboote dampfen heute von
Atoll zu Atoll, regelmäßig alle kleinen Inseln
abzusuchen und Jagd auf Perlenschmuggler zu
machen. Sie tun ihr Bestes. Ozeanien aber ist
riesengroß, es gibt Tausende von Inseln, und
so wird noch immer nach Perlen getaucht, werden
noch immer die staatlichen Bänke geplündert
und mehr Perlen von „Piraten" in den Handel
gebracht als von allen Kolonialverwaltungen.

Nun, moderne Perlenräuber sind unerschrok-
kene Sportsleute, Unternehmer, die über Kapital
und sehr moderne Ausrüstungen verfügen.

Die Welt ist klein, man trifft überall Be-
kannte. Ich saß im „Hotel des Indes", dem
größten Hotelpalast des Ostens, einem Tropen-
Hotel, dessen Gebäude sich über ein Gelände
von mehreren Hektaren erstrecken, wo das
Frühstück aus elf Gängen besteht und einem
die „Neistafel" von 18 braunen Dienern serviert
wird. In langer Reihe defilieren sie am Tisch
vorbei, man entnimmt der ersten Schüssel den
Reis und jeder folgenden eine Zutat, die auf
den Tellerrand kommt. Huhn grün und Huhn
braun gebraten, Pfeffer und Mais und Brot
und Fischmehl und Eier und ein halbes Dutzend
einheimischer, höllisch scharfer Gewürze.

Und in diesem Riesenpalast lebte auch ein
Österreicher, den ich seit meiner Kindheit kannte.
Er war zweiter Steuermann auf dem Motor-
schöner „Lily". Ich lernte den Kapitän kennen,
der ein herrliches Oxford-Englisch sprach, nicht
nur äußerlich ein vollendeter Gentleman schien.
Er nahm mich mit. Und bald darauf waren
wir durch die Makassar-Straße zu den Sangi-
Inseln gekommen.

Dort wurde aus unsrer Luxusjacht ein Last-
schöner, wie sie zu vielen Hunderten in den
australischen und chinesischen Gewässern zu finden
sind. An die Stelle der modernen Marconi-
Spitzsegel traten Gaffelsegel. Und dann wurde

') Ein Atoll ist eine ringförmige Koralleninsel.
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der Schiffsname übermalt. Wir waren aus der
Liste ehrenwerter Fahrzeuge gestrichen, waren
vogelfrei geworden, konnten in keinem zivilisier-
ten Hafen mehr einlaufen.

Kurs auf die Palau-Jnseln, die zum Mandat
Nanjo-cho gehören, ehemals deutsche Besitzungen,
die jetzt von den Japanern verwaltet werden.
Zwischen den Palaus und den Taloe-Jnseln
sollten die Atolle liegen, in denen wir Perlen
stehlen wollten.

Wir arbeiteten auf Gewinnbeteiligung, konn-
ten leicht fünftausend, siebentausend Franken
verdienen. Vor allem: hier war es herrlich.
Es roch nach wirklichen Abenteuern.

Wir hatten zwei dalmatinische Taucher bei
uns und hypermoderne Taucherausrüstungen.
Hatten — in Jam-Dosen — eine Menge Muni-
tion und sehr moderne Waffen an Bord ge-
nommen. Knapp nach Batavia bekam ich das
schon heraus, als ich eine Dose Marmelade
aus dem Neservelager holte. Ich erwischte eine
falsche. Wenn man die Büchse öffnete, war
wirklich Aprikosenjam drinnen. Nur durfte man
nicht mehr als zwei Löffel voll nehmen, dann
kamen Stahlmantelgeschosse zum Vorschein.

Stundenlanges Suchen nach der Durchfahrt
im Korallenriff, das unser Atoll umgab, an dem
sich weißbrausend die Brandung brach. Stilles
Wasser dann. Alle Farben des Regenbogens
spiegelten sich darin. Leises Wiegen der Kauri-
sichten. Wüstes Geschrei von tausend Vögeln.
Braune Reiher, die im Sand stolzierten.

Am Morgen begann die Arbeit. Die zwei
Taucher arbeiteten im tiefen Wasser, füllten
die Muscheln in Drahtkörbe, die an Bord gehißt
wurden. Brennende Sonne, Wasser, das einen aus-
laugte. Zwölf Stunden Arbeit täglich. Immer
hockte einer unsrer Leute in einer Palmenkrone,
um den Horizont nach verdächtigen Rauchfahnen
abzusuchen. Die Perlmuscheln lagen aufgehäuft
am Strande. Die Hitze sprengte sie auf. Sie
verwesten. Unbeschreiblich ist der Geruch, den
die Austern entwickeln. Uns aber berauschte der
Gestank. In jeder der verfaulenden Muscheln
konnte ein Vermögen liegen.

Zwanzig Tage aufreibendsten Echuftens ver-
gingen. Die Taucher waren grün im Gesicht,

zu Skeletten abgemagert. Keiner traute dem
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anbern, ftäribig würben bie oerfautenben 9Jtu=

fdjeln beobadjtet. Sa ïamett 3wci Segler in
Siegt, ißerleniäuber œte wir 3n ber Sad)t
wollten fie unfere Seute fte^Ien, tnadten wilb
barauf los Unfer Kapitän war nid)t nur
in Oxforb gewefen, er fd)ien aud) eine Stilitär=
atabemie mit 2lus3eid)nung burd)gcmad)t 3U
haben. Sie Scuen fagen bas fegr balb. Sie
liefen uns in Suge, fudjten fid) Sänte weit oon
ben unfern, begannen ebenfalls 3U taudjen.

Sicher ift fidjer. 2Bir mad)ten jebenfads
unfern t?I<5Trt"^entuerfer fertig, eine Sensintonne,
mit einer Suftpumpe tombiniert. 5tns Spunb=
lod) tommt ein langer Scglaudj mit einem
Staglmunbftiid. Stan pumpt Suft in bas b)alb=
oode 23en3infag, erseugt ein töbtieges ©asge=
mifd). 2Btrb es beim Sd)laud)enbe angesünbet, fo
bilbet es eine breibis oier Steter länge Stichflamme.

Sann tarn ber Sag geran, uw wir bas oer=

wefenbe Çleifd) nach perlen burcgfuögen tonnten.
ffeud)te Safd)entiid)er cor ben ©efid)tcrn,

©ter in ben 9Iugen, gitternbe §änbe: §at alt
biefe Ornat ber legten SBocgen fid) gelohnt?
2Bir finben winsige ißerten, wir finben eine

größere, opalifierenbe, bie nidjts wert ift. 'Sann
eine fd)war3e, h^rrlid) ooate. ©inen halben Sag
lang nid)ts, unb bann tommt bie groge, rofa,
tropfenförmige ißerte ans Sicht, bie gut 20,000
tränten wert ift.

Itnfre Seiber finb oon ben Goradenriffen
3crfcl)unben, bie §änbe fegwammig com
fähigen Staffer. lieber 9Item3ug fd)neibet burdj
bie überanftrengten Sungen, bie Slugen finb rot
unterlaufen, ent3Ünbet unb halb btinb: 9lber
ad bas hat fid) gelohnt. 2Bir werben jeher
minbeftens oiertaufenb ffranten betommen, ber
Kapitän gut swansigtaufenb.

23ei ben Scgouten=3nfcln begegnen wir einem
tjodänbifcgen Creuser. 2Iber ba ift aus bem

ißerlenpiraten fd)on wieber bie Suxusjadjt ge=

worben, unfer Steffing funfett in ber Sonne,
wir haben unfre Spigfegel gefegt. S3ir fehen
nid)t mehr wie oerwilberte Siere aus, fonbern
tragen blenbenbmeige Stetige, getreibete Sropem
helme unb ntatetlofe Sd)uhe.

Gurs auf Sibnei). Sort fitjt ber Stann,
ber bie ißerleit taufen wirb, ber bert oerbotenen
§anbet treibt.

2Bir tommen an ben Santa ©ru3=3>nfetn
oorbei. Sa fteigen buntte Saucgwolten aus ben
immer tätigen Sultanen, ©in ftetiger ißaffat
fingt im Sauwert ber „Silp". Geine S3otte am
glastlaren §immel, teine Sriibung im ißurpur=
blau bes 2tbenbgimmels.

2ßir figen in Sedftühten unb fpieten Sribge.
2Iber bie Stimmung ift gebrüdt: bas Sarometer
ftel)t 15 Strid) unter ber Sorm biefer ^Breiten.
Gein 3eicgen eines ßrjttons, ein ftetiger ijtaffat
unb trohbem ein immer weiteres, unheimliches
ffaden.

Sie Suft wirb fdjwüt. Schweig bricht uns
aus aden ißoren. Sie Spannung wirb unerträg=
lieh- Stetig furcht bie „Silp" igren 2Beg burch
bas tiare Staffer, unb ftetig finît bas Sarometer.

2Bir hatten in Saumato einen eingeborenen
Sotfen an Sorb genommen, unb ber ift jegt im
Gartenhaus. Sein Schreien bringt uns auf bie
Seine, Stit oe^errtem ©eficht ftarrt er auf
bie Gompagnabel, bie wie irrfinnig gin unb

gerta^t, immer wieber brüdt er: „Ser §immet
fei uns gnäbig ein Seebeben ..."

©s ift Sacgt geworben. Sur fooiel Seinwanb
wirb gelaffen, wie 3um Steuern ber „Sitp"
nötig ift. Ünb gefteuert wirb nach bem Sterw
bitb bes Orion, ©rbmagnetifege Ströme haben
ben Gompag unbraud)bar gemacht.

©ine Siefenbünung hebt plö^Iich unfer Schiff
empor. Sor ein paar Setunben nod) war bas

Staffer glatt unb ruhig, jegt toegt es unb brobelt
es, bitben buntte Stögen gigantifd)e Sbgriinbe
unb unüberwinbtidje Stafferberge. Sie Suft ift
ftid, ein ftetiger Stinb weht, bas Steer aber

tobt in einem unbefdjreibtichen Sufrugr.
Stogin? fahren wir bem Centrum bes unter=

feeifdjen Sebens 3U ober entfliehen wir igm?
Rimberte oon Goradenriffen unb tieinen 3m

fein müffen auf unferm Steg liegen. OI)ne Gom-

pag finb ade Seetarten werttos geworben. Gin
Stann figt im Stafttorb unb oerfud)t, bie Sunteb
heit 3U burd)bringen, aber bie „Silp" fd)wantt wie
ein tod geworbenes Gamet, ber Staft taud)t
faft ins Staffer, jeben Sugenbtid bäumt ber

Sd)oner fich auf.
hinter uns jagen Siefenweden ger.

Stafferberge finb fd)neder als mir. Stieber unb

wieber tämpft fid) bas Sd)iff aus ber naffen

andern, ständig wurden die verfaulenden Mu-
schein beobachtet. Da kamen zwei Segler in
Sicht, Perlenräuber wie wir... In der Nacht
wollten sie unsere Beute stehlen, knallten wild
darauf los. Unser Kapitän war nicht nur
in Oxford gewesen, er schien auch eine Militär-
akadenrie mit Auszeichnung durchgemacht zu
haben. Die Neuen sahen das sehr bald. Sie
ließen uns in Ruhe, suchten sich Bänke weit von
den unsern, begannen ebenfalls zu tauchen.

Sicher ist sicher. Wir machten jedenfalls
unsern Flammenwerfer fertig, eine Benzintonne,
mit einer Luftpumpe kombiniert. Ans Spund-
loch kommt ein langer Schlauch mit einem
Stahlmundstück. Man pumpt Luft in das halb-
volle Benzinfaß, erzeugt ein tödliches Gasge-
misch. Wird es beim Schlauchende angezündet, so

bildet es eine dreibis vier Meterlange Stichstamme.
Dann kam der Tag heran, wo wir das ver-

wesende Fleisch nach Perlen durchsuchen konnten.
Feuchte Taschentücher vor den Gesichtern,

Gier in den Augen, zitternde Hände: Hat all
diese Qual der letzten Wochen sich gelohnt?
Wir finden winzige Perlen, wir finden eine

größere, opalisierende, die nichts wert ist. Dann
eine schwarze, herrlich ovale. Einen halben Tag
lang nichts, und dann kommt die große, rosa,
tropfenförmige Perle ans Licht, die gut 2V,VM
Franken wert ist.

Unsre Leiber sind von den Korallenriffen
zerschunden, die Hände schwammig vom
salzigen Wasser. Jeder Atemzug schneidet durch
die überanstrengten Lungen, die Augen sind rot
unterlaufen, entzündet und halb blind: Aber
all das hat sich gelohnt. Wir werden jeder
mindestens viertausend Franken bekommen, der
Kapitän gut zwanzigtausend.

Bei den Schouten-Jnscln begegnen wir einem
holländischen Kreuzer. Aber da ist aus dem

Perlenpiraten schon wieder die Luxusjacht ge-
worden, unser Messing funkelt in der Sonne,
wir haben unsre Spitzsegel gesetzt. Wir sehen

nicht mehr wie verwilderte Tiere aus, sondern
tragen blendendweiße Anzüge, gekleidete Tropen-
Helme und makellose Schuhe.

Kurs auf Sidney. Dort sitzt der Mann,
der die Perlen kaufen wird, der den verbotenen
Handel treibt.

Wir kommen an den Santa Cruz-Inseln
vorbei. Da steigen dunkle Rauchwolken aus den
immer tätigen Vulkanen. Ein stetiger Passat
singt im Tauwerk der „Lily". Keine Wolke am
glasklaren Himmel, keine Trübung im Purpur-
blau des Abendhimmels.

Wir sitzen in Deckstühlen und spielen Bridge.
Aber die Stimmung ist gedrückt: das Barometer
steht 15 Strich unter der Norm dieser.Breiten.
Kein Zeichen eines Zyklons, ein stetiger Passat
und trotzdem ein immer weiteres, unheimliches
Fallen.

Die Luft wird schwül. Schweiß bricht uns
aus allen Poren. Die Spannung wird unerträg-
lich. Stetig furcht die „Lily" ihren Weg durch
das klare Wasser, und stetig sinkt das Barometer.

Wir hatten in Taumako einen eingeborenen
Lotsen an Bord genommen, und der ist jetzt im
Kartenhaus. Sein Schreien bringt uns auf die
Beine. Mit verzerrtem Gesicht starrt er auf
die Kompaßnadel, die wie irrsinnig hin und

her tanzt, immer wieder brüllt er: „Der Himmel
sei uns gnädig... ein Seebeben..."

Es ist Nacht geworden. Nur soviel Leinwand
wird gelassen, wie zum Steuern der „Lily"
nötig ist. Und gesteuert wird nach dem Stern-
bild des Orion. Erdmagnetische Ströme haben
den Kompaß unbrauchbar gemacht.

Eine Riesendünung hebt plötzlich unser Schiff
empor. Vor ein paar Sekunden noch war das

Wasser glatt und ruhig, jetzt kocht es und brodelt
es, bilden dunkle Wogen gigantische Abgründe
und unüberwindliche Wasserberge. Die Luft ist

still, ein stetiger Wind weht, das Meer aber

tobt in einem unbeschreiblichen Aufruhr.
Wohin? Fahren wir dem Zentrum des unter-

seeischen Bebens zu oder entfliehen wir ihm?
Hunderte von Korallenriffen und kleinen In-

sein müssen aus unserm Weg liegen. Ohne Kom-
paß sind alle Seekarten wertlos geworden. Ein
Mann sitzt im Mastkorb und versucht, die Dunkel-
heit zu durchdringen, aber die „Lily" schwankt wie
ein toll gewordenes Kamel, der Mast taucht
fast ins Wasser, jeden Augenblick bäumt der

Schoner sich auf.
Hinter uns jagen Niesenwellen her. Die

Wasserberge sind schneller als wir. Wieder und

wieder kämpft sich das Schiff aus der nassen



Hmtlammerung. Sängft
ift alle Seinroanb roeg=
geriffert, längft finb 9?et=

tungsboote unb alle
^oljteile über 23otb
gefegt.

3)ic„ Silp" gefjorcEjt
bent Steuer nid)t metjr.
§inter uns borniert unb
brüllt es toie eine £a=
nonabe aus 9tie[en=
gefd)üt)en. (Sine turm=
bolje 3Banb fd)iebt fid)
fjinter uns l)eran. Unb
im gleichen 3lugenblid
feljen mir oor uns ben
meinen Sdfaumïranj,
ber leudjtenbe ©ifd)t
einer 93ranbung.

dïiemanb glaubt
meljr an Rettung. SBir
Ijängen in ben Seilen,
bie überall Ireuj unb
quer über 2)ed gekannt
mürben, mir oerfpreigen
3lrme uttb 23eine in ben Striden. 3e^t ift bie
3Boge über uns. £rad)en, Splittern, 33etäro
bung

Slls toir toieber benlert tonnen, liegt bie
„Silp" in faft ruhigem 3Baffer. SBir finb in einer
Sagune. (Ss mar toie ein SBunber getoefen, toas
gefcfyal). Ungeheure Çlutroellen Ijatte bas utt=

ter|eeifd)e a3eben erjeugt. §ätte bie ÏRiefenrooge
uns im freien SlJteer erreicht, mären mir auf ben
©runb geprefjt, 3erfd)mettert, unter ben 3Bogen
begraben morben. So Ijatte bie SBoge uns ge=

padt unb bas H)reif)unbert=3ronnen=Sd)iff über
ben taum gmölf SUteter breiten föoratlengürtel
in bie Sagune eines 3ltolls gemorfen.

®as SRiff brad) bie ©eroalt ber ©runbroeHe.
©in paar l)unbert SReilen im Süben mar

eine neue 3ttfel aus bem bebenben Speeres--

grunb emporgehoben morben, ljunberte SQÎeilen
im Umtreis hatte bie fJIutmeUe ißflangungen
üernidjtet unb 3nfelfieblungen 3erftört, uns aber
hatte fie gerettet.

©s gab ©ingeborene auf ber 3nfel. Sie
flatten 23oote. 3n biefe 33oote mußten mir um=

Skrpeerenbe 2Birïung eines Sturmes im 3ura.
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laben, mas immer los3ufd)rauben ober meg3U=

tragen mar. *3)enn bie einige 3lusfal)rt mar
für „Silp" nid)t tief genug. 3Bod)en ber 3lr=

beit.
2)ie ©ingeborenenboote mufjten fiel) burd)

bie ®ranbung tämpfen, um uns bie Sabuttg 3U

bringen, als mir enblid) im freien SBaffer marett.
aBieber faljen mir aus mie ißerlenbiebe ober
Seeräuber, unb oiel Çarbe mar nötig unb oiel
airbeit, bis bie „Silp" mieber einer S)acl)t glid).

3n Sibttep hatten fie uns längft aufgegeben,
llttfre Sonturrens bei ber ißerlen=3nfel mar
ermifdjt morben. Unfer 3leeber Ijatte geglaubt,
aud) bie „Silp" fei ben £)oKänbem in bie airme
gelaufen.

©in paar 3Bod)en Slaft.
arbeitet bie „Silp" mieber bei ben

$ei=3nfeln. lî)as 3lbenteuer ift nocl) nid)t tot in
ber Sübfee...

3lus SSergmeiflung barüber, bajf fie tal)l
roerben, raufen fiel) oiele SRenfdfen aud) nod)
bie legten paar §aare aus.

Umklammerung. Längst
ist alle Leinwand weg-
gerissen, längst sind Ret-
tungsboote und alle
Holzteile über Bord
gefegt.

Die,, Lily" gehorcht
dem Steuer nicht mehr.
Hinter uns donnert und
brüllt es wie eine Ka-
nonade aus Riesen-
geschützen. Eine türm-
hohe Wand schiebt sich

hinter uns heran. Und
im gleichen Augenblick
sehen wir vor uns den
weißen Schaumkranz,
der leuchtende Gischt
einer Brandung.

Niemand glaubt
mehr an Rettung. Wir
hängen in den Seilen,
die überall kreuz und
quer über Deck gespannt
wurden, wir verspreizen
Arme und Beine in den Stricken. Jetzt ist die
Woge über uns. Krachen, Splittern, Betäu-
bung.

Als wir wieder denken können, liegt die
„Lily" in fast ruhigem Wasser. Wir sind in einer
Lagune. Es war wie ein Wunder gewesen, was
geschah. Ungeheure Flutwellen hatte das un-
terseeische Beben erzeugt. Hätte die Niesenwoge
uns im freien Meer erreicht, wären wir auf den
Grund gepreßt, zerschmettert, unter den Wogen
begraben worden. So hatte die Woge uns ge-
packt und das Dreihundert-Tonnen-Schiff über
den kaum zwölf Meter breiten Korallengürtel
in die Lagune eines Atolls geworfen.

Das Riff brach die Gewalt der Grundwelle.
Ein paar hundert Meilen im Süden war

eine neue Insel aus dem bebenden Meeres-
gründ emporgehoben worden, Hunderte Meilen
im Umkreis hatte die Flutwelle Pflanzungen
vernichtet und Jnselsiedlungen zerstört, uns aber
hatte sie gerettet.

Es gab Eingeborene auf der Insel. Sie
hatten Boote. In diese Boote mußten wir um-
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laden, was immer loszuschrauben oder wegzu-
tragen war. Denn die einzige Ausfahrt war
für „Lily" nicht tief genug. Wochen der Ar-
beit.

Die Eingeborenenboote mußten sich durch
die Brandung kämpfen, um uns die Ladung zu
bringen, als wir endlich im freien Wasser waren.
Wieder sahen wir aus wie Perlendiebe oder
Seeräuber, und viel Farbe war nötig und viel
Arbeit, bis die „Lily" wieder einer Pacht glich.

In Sidney hatten sie uns längst aufgegeben.
Unsre Konkurrenz bei der Perlen-Insel war
erwischt worden. Unser Reeder hatte geglaubt,
auch die „Lily" sei den Holländern in die Arme
gelaufen.

Ein paar Wochen Rast.
Jetzt arbeitet die „Lily" wieder bei den

Kei-Jnseln. Das Abenteuer ist noch nicht tot in
der Südsee...

Aus Verzweiflung darüber, daß sie kahl
werden, raufen sich viele Menschen auch noch
die letzten paar Haare aus.
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